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Ä (ion it em en! :
SBei granfo=3ufte'lung per Sßoft:
3af)rlid) gr. 5. 70
,§albjät)rtich „3. —
Sterte!jtiljrlidj „ 1. 50
luStanb: mit 3ufd)tng be§ 5]ßorto.

^on'cfponbcttjcn
linb Seiträge in ben SCejt fiitb
gefättigft ait ine Si e b a f t i o n ber
„©djtDeijergrauemStg." in @t. ©alten

ju abrefjireit.

IKcïmlitioit
bon grau (Elifc fjoncgiier 3. gettenberg.

£t. (jntU'en. TER otto: ^turner ftrefce jum ®ait$en; — uub Fannft SDu feîfcer fein ©anjeS Serben,
3Uö biettenbeâ ©tieb fdttiefe' an ein ©anjeâ ÜDtcb an.

Sufcrüott :
15 (Sentîmes per einfpattige Sßetitseite.

Sei Sffiieberljotungen 31abatt.

tSrfdieiuiut :

$ie „©diteeijer grauen=3eitung"
er)d)eint jebcn ©amftag.

jSütßfiftiiftoueu
betie6e man franlo einjufenben an
bie ©ppebition ber „©djtnehfer grauen»

geitung" in ©t. ®alten.

îiei'Cag uttb Cfbepebifion

bon St 11 m e g g 333 e 6 e r 3. SEreuburg.

©amftag, ben 30. DFtober.

Die ©cfeftigficif.
(gortfeljung.)

©elfr oft Ijört man bott DKännent bie tfjeitê int
Stuft, ttjeitS im ©dferg auSgeffarocCjene Semerfung,
bafs fein meihticfieS Sffiefen ba§ Qttteinfein fange
Seit ertrage. 2Bir motten f)ier nicht unterfucEjen,
06 uub in mie meit bie Sefjauptung eine richtige
fei, baf, bie 9Känner eS beffer bcrftetjeit, offne ©efett=
fdjaft 311 fein, als bie grauen.

Stljatfadje iff, baf3 ber SSoffêmunb einen ge=

fchmäfjigen iïïîann, ber feibenfdfaftfidf bie <Sefeff=

fcfjaft Ruberer fud)t, ein „SBeib" fjeijit. Strang
mirb aXfo mot)I an ber ©adje fein, fo tmmig
fdjmeidjelfjaft biefeê Sugeftänbuifi für uns grauen
fein mag. ïfucfj iff eg feiber nur 31t mal)r, baf
biete aSbcfen uub grauen bag Meinfein nteïjr
fäffen als eine ßranftfeit unb lieber mit ber jäinmer»
fic£)ften ©efettftfjaft borfieb nehmen, aïs baf fie ifjre
Unterhaltung auf bag eigene 3d) bef^ränfen.

©S entfpringt btefe ©üd)t tljeits bent leicht
beloegtidjen unb rafdf) erregten ©eiff unb ©emiitfj beS

ioeibtidjen ©efdftectjteS; tÇeitê trägt ein ©chlenbrtan
in ber Srjieljung ber DJMbdgen bie ©eputb au biefem
Uebetftanbe. DJÎâbdjen, tuetdje attejeit ungetjinbert
unb ofine SBatjf beut Spange jur ©efettigteit nach»
geben bttrfen, merben niemals im ©tetnöe fein,
unbefangen, rutfig unb ttar beuten 511 lernen. ©ef;r
biete ÜJiiitter fehlen baritt, baf fie ihre tteinen

Södjferchen in biefem Stüde böttig gemähren taffen.
Sg gibt biete, bie nicht einen aiugenbtid int Sage
allein fein motten, bie oft, toenn e§ nicht auberS
fein fann, mit Sroti ober ©eraatt fid) ilfre ®e=
fpietinnen jur ©efettfäjaft unb Unterhaltung er=

pteffen; bie fogar ficïj nicht 311 93ette legen motten,

wenn fie e§ oljue bie gefettige Unterhaltung tfjun
füllten.

$n fotdjem gälte ift biefer jugettbttdjen ©djtoädje
bon ©eite ber SJtiitter iit aufmerffamfter uttb fottfe»
quenter SBetfe entgegenzutreten, unb e§ fottte ftrenge
eingehalten merben, baf bas betreffenbe $inb jeben
Sag eine gemiffe, menu aud; nicht attjutange Seit
31t einer 9lrheii angehalten merbe, meld)e es ruhig
unb altein herrichten muff. Sft bie Gutter ober

fonft eine berftanbige 5ßerfon bei ber §anb, um
buret) altfältige gragen unb fad)tid)e ^Belehrungen
bei einer §anbarheit bie ©ebanfen in § richtige

gahrmaffer 511 feiten, fo wirb ber 9tufjen ein um

fo größerer fein. ?îad) unb nach unb unbermerft

mirb beut flüchtigen ßinbe, toenn e§ berftänbnifbott

unb in ftuger SÖeife angeleitet mirb, ba§ ©tünbdfen
ftilleit unb ruhigen gürfidffeins 511111 Sebürfnif. 9tm

heften ermöglicht mirb bies aber buret) ba§ Seifpiet
ber UKutter fetbft. ©S gibt jmar and) fehl- biete

DKütter, metd)e als richtige fiauStäfer ihre bier
ÜBäube fetten bertaffen, benen eS aber nidjt htof
gteidigültig ift, menu it)re ßiitber fetten hei is^aufe

fiiib, fonbern bie fid) .freuen, mentt bie £inber
fie mit ihrer unruhigen, jeitraubenben ©egeumart
mögtid)ft loeuig beläffigen.

Ss ift uiCht genug, baf bie 93tutter fid) ohne

©efeflfdjaft ju §aufe mot)t futile, fonbern fie foil
biefeê Rehagen bet ben Siitbent ernfftid) uub forg=
tief) pflegen; fie folt burdhbrungen feilt bon ber

Ueberjeugung, baf fie baburef; ben ©rimb fegt 31t

bereit fpätereu ©lüde, ©anj befonberS ift e§ ber

Seitpuntt nad) beut atuêtriit au§ ber ©chute, metier
311t Streichung biefeS SmedeS nid)t ernft genug in's
atuge gefaft merben fann.

SBenti tein fpejietter 53eruf baS f)eraitgelnad)fene
aatäbdfeit in atnfpruch nimmt, fo fotfte nid)tsbefto=
meniger eine beftimmte SageSorbnung für baëfetbe
feftgefeft merben, toefcfje nur in befouberen gälten
ju umgehen ift unb c§ fottten ber ©efettigteit feffe

©renjett gegogen merben. 2Bie bielfach fommt es bod)

bor, baf Söchter bon biefent attter gleich 9KorgeitS
nad) bem atufftehen fid) auf's gemiitl)lid)e ober ltu=
gemütffliche sptauberti bertegen, noch öebor nur it)r
Simmer georbnet ober bag grüt)ftüd eingenommen
ift. ßaum i|t eine Ströeit gur §anb genommen, fo
finben fie mieber einen ©runb 311 entmifdfen, um
abermatg 311 ptaitbern. Son einer greunbin mirb
oft 3itr anbern gegangen 1.11b baS Süngtein ift in
beffcttibiger 93emegung. 3Bie biet fie babei fünbigen
itnb Unheil ftiften, miffen fie mof)t fetbft nicf)t.
atbenbs fief)t man fie erft redft nie 31t Ç>aufe unb
menu eë je einmal ber gall iff, fo finb fie unbe=

haglict) unb ruf)eIo§ unb glauben ben Shrigen munber
mag für ein Opfer gebracht ju haben, beffen man
tobeub unb auerfennenb ermähnen müffe. §ier gilt
es auf's Seftimmteffe, bie SageSorbnung einjuhatten
unb baS 9Jîâbd)eit mit allem Stufte bon ben unnüfen
©chmäfereien abgu^atfen unb ihm nur biejenige ©e=

fettigfeit 311 geflattert, meteffe entmeber gur 93etef)rung
ober als Setotjnuiig bient.

®aii3 befonberS aber ift es bie §au§frau unb
aKutter, boit metd)er bertangt merben barf, baf fie
ber ititnüfett uub gmecffofeii ©efettigteit fid) ernfttid)
enthalte. 3tn fie tritt mit hoppelten atnforbcruugen
bie tpftidjt heran, itjre Seit meiStid) 3U nüfen unb

nicht mit nuftofen ©djmäijereien 31t bertänbetn.

Dtatürtid), mo" bie Sungfrau fid) gemöhnt hat, int

Iteberfluffe mit ihren greunbinuen unb ©efpielinnen

51t ptaubern unb gu tänbetn, ba ift e§ auch ber

jungen grau nid)t möglich, biefeê Vergnügen 51t

miffen. ©0 lange ber junge Sf)emamt fofenb an

ihrer ©eite fift, fpiirt fie freilief) fein Verlangen

nad). anberer ©efettfctiaft; meint aber" fein ©efd)äft

ihn meggerufen itub fie meif, er tarnt erft nad)

©tunben iuiebcrtef)ren, fo hat fie hmibert ©riinbe

für einen, megsugetjèn. tßatb ift e§ ein Sitttauf
unb batb ein atnftaubSbefud), ber fie in Infprud)
nimmt unb beut fie fief» in feinem galle entjiehen

fantt. Sa, biefe InftanbSbifften — Sffîie mand)e

ptauberfetige uub baS füfe 9tid)tStf)un tiehenbe grau
gebraucht fie als guten Sormanb, um ber 3medtofeit

unb fd)äblid)en ©efettigteit ju fröhnett unb toie

mattdje forgfame unb pflicftgetreue §auSntutteu

ärgert fid) barob, loeit §au§orbitung, gemeinnü|ige

SBirtfamfeit itnb ©eelenfriebeit barunter 31t leiben

haben.
(gortfehitng folgt.)

33eim ntilbert fpäteti ©onnettftcatjt
(Snteitt bie junge lötoib bem SEt)at.

®er §et6|t mit feiner garbenptacfjt

gft eingejogett über 3îmt)t.

$e§ SßögteinS Sieber |"inb «erljattt,
3tur nod) bie §eerbengtode fdjattt;
©in blauer fttebet bedt bie ©çhludft
Uttb mit ben Sßlättern fällt bie gruefit.

aim aSBalbeSfaume rut)t fie ait»,
©udjt hellen 9titg'§ it)r S3aterhau§ ;

S)ori liegt'» — non Säumen halb oerffeett,

SB on witber Siebe überbcctt.

©tu föfttict) ateft, ein irautid) §eim
Unb brin bn§ gute Söiüttertem —
333ie jctjliigt be§ 3Käbc()eu§ §ei'3 fo taut,
3tt§ e§ ber Çeimatt) SBilb erfchaut.-

So wie ein §erbfftag mitb uub holb,
9Kit fetner reifen grüßte ®olb ;

©0 fegetifpenbcnb überall,
îltê mie ein tid)ter ©onncnftrat)t;

©0 hetfenb flug in jeber Kott),
SBerniittetnb ftetS, loo §aber brot)t ;

äöer ift fo, luie bie 9Kuttcr bort
©ein 9Ute§, feines SebenS .§ort —

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5, 70
Halbjährlich „3, —
Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St, Gallen

zu adressire»,

Itedaktion
von Frau Elise Honcggcr z, Fellenberg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag,

Iwöliltationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Tierlag und Expedition
von Altw eg g - Weber z. Treuburg.

Samstag, den 30. Oktober.

Air GesMglmt.
(Fortsetzung.)

Sehr oft hört man von Männern die theils im
Ernst, theils im Scherz ausgesprochene Bemerkung,
daß kein weibliches Wesen das Alleinsein lange
Zeit ertrage. Wir wollen hier nicht untersuchen,
ob und in wie weit die Behauptung eine richtige
sei, daß die Männer es besser verstehen, ohne Gesellschaft

zu sein, als die Frauen.
Thatsache ist, daß der Vvlksmund einen

geschwätzigen Mann, der leidenschaftlich die Gesellschaft

Anderer sucht, ein „Weib" heißt. Etwas
wird also wohl an der Sache sein, so wenig
schmeichelhaft dieses Zugeständnis; für uns Frauen
sein mag. Auch ist es leider nur zu wahr, daß
viele Mädchen und Frauen das Alleinsein mehr
hassen als eine Krankheit und lieber mit der jämmerlichsten

Gesellschaft vorlieb nehmen, als daß sie ihre
Unterhaltung auf das eigene Ich beschränken.

Es entspringt diese Sucht theils dem leicht
beweglichen und rasch erregten Geist und Gemüth des

weiblichen Geschlechtes; theils trägt ein Schlendrian
in der Erziehung der Mädchen die Schuld an diesem

Uebelstande, Mädchen, welche allezeit ungehindert
und ohne Wahl dem Hange zur Geselligkeit
nachgeben dürfen, werden niemals im Stande sein,
unbefangen, ruhig und klar denken zu lernen. Sehr
viele Mütter fehlen darin, daß sie ihre kleinen

Töchterchen in diesem Stücke völlig gewähren lassen.

Es gibt viele, die nicht einen Augenblick im Tage
allein sein wollen, die oft, wenn es nicht anders
sein kann, mit Trotz oder Gewalt sich ihre
Gespielinnen zur Gesellschaft und Unterhaltung
erpressen; die sogar sich nicht zu Bette legen wollen,
wenn sie es ohne die gesellige Unterhaltung thun

sollten.

In solchem Falle ist dieser jugendlichen Schwäche

von Seite der Mütter in aufmerksamster und
konsequenter Weise entgegenzutreten, und es sollte strenge
eingehalten werden, daß das betreffende Kind jeden
Tag eine gewisse, wenn auch nicht allzulange Zeit
zu einer Arbeit angehalten werde, welche es ruhig
und allein verrichten muß. Ist die Mutter oder

sonst eine verständige Person bei der Hand, um
durch allfällige Fragen und sachliche Belehrungen
bei einer Handarbeit die Gedanken in s richtige

Fahrwasser zu leiten, so wird der Nutzen ein um

so größerer sein. Nach und nach und unvermerkt

wird dem flüchtigen Kinde, wenn es verständnißvoll

und in kluger Weise angeleitet wird, das Stündchen
stillen und ruhigen Fürsichseins zum Bedürfniß. Am
besten ermöglicht wird dies aber durch das Beispiel
der Mutter selbst. Es gibt zwar auch sehr viele

Mütter, welche als richtige Hausküfer ihre vier
Wände selten verlassen, denen es aber nicht bloß
gleichgültig ist, wenn ihre Kinder selten bei Hanse
sind, sondern die sich freuen, wenn die Kinder
sie mit ihrer unruhigen, zeitraubenden Gegenwart
möglichst wenig belästigen.

Es ist nicht genug, daß die Mutter sich ohne

Gesellschaft zu Hause wohl fühle, sondern sie soll
dieses Behagen bei den Kindern ernstlich und sorglich

Pflegen; sie soll durchdrungen sein von der

Ueberzeugung, daß sie dadurch den Grund legt zu
deren späteren Glücke. Ganz besonders ist es der

Zeitpunkt nach dem Austritt aus der Schule, welcher

zur Erreichung dieses Zweckes nicht ernst genug in's
Auge gefaßt werden kann.

Wenn kein spezieller Beruf das herangewachsene
Mädchen in Anspruch nimmt, so sollte nichtsdestoweniger

eine bestimmte Tagesordnung für dasselbe
festgesetzt werden, welche nur in besonderen Füllen
zu umgehen ist und es sollten der Geselligkeit feste

Grenzen gezogen werden. Wie vielfach kommt es doch

vor, daß Töchter von diesem Alter gleich Morgens
nach dem Aufstehen sich anf's gemüthliche oder
ungemüthliche Plaudern verlegen, noch bevor nur ihr
Zimmer geordnet oder das Frühstück eingenommen
ist. Kaum ist eine Arbeit zur Hand genommen, so

finden sie wieder einen Grund zu entwischen, um
abermals zu plaudern. Von einer Freundin wird
oft zur andern gegangen und das Zünglein ist in
beständiger Bewegung. Wie viel sie dabei sündigen
und Unheil stiften, wissen sie wohl selbst nicht.
Abends sieht man sie erst recht nie zu Hause und
wenn es je einmal der Fall ist, so sind sie

unbehaglich und ruhelos und glauben den Ihrigen wunder
was für ein Opfer gebracht zu haben, dessen man
lobend und anerkennend erwähnen müsse. Hier gilt
es anf's Bestimmteste, die Tagesordnung einzuhalten
und das Mädchen mit allem Ernste von den unnützen
Schwätzereien abzuhalten und ihm nur diejenige
Geselligkeit zu gestatten, welche entweder zur Belehrung
oder als Belohnung dient.

Ganz besonders aber ist es die Hausfrau und
Mutter, von welcher verlangt werden darf, daß sie

der unnützen und zwecklosen Geselligkeit sich ernstlich
enthalte. An sie tritt mit doppelten Anforderungen
die Pflicht heran, ihre Zeit weislich zu nützen und

nicht mit nutzlosen Schwätzereien zu vertändeln.

Natürlich, wo' die Jungfrau sich gewöhnt hat, im

Ueberflusse mit ihren Freundinnen und Gespielinnen

zu plaudern und zu tändeln, da ist es auch der

jungen Frau nicht möglich, dieses Vergnügen zu

misse». So lange der junge Ehemann kosend an

ihrer Seite sitzt, spürt sie freilich kein Verlangen
nach anderer Gesellschaft; wenn aber"-sein Geschäft

ihn weggerufen und sie weiß, er kann erst nach

Stunden wiederkehren, so hat sie hundert Gründe

für einen, wegzugehen. Bald ist es ein Einkauf
und bald ein Anstandsbesuch, der sie in Anspruch

nimmt und dem sie sich in keinem Falle entziehen

kann. Ja, diese Anstandsvisiten! — Wie manche

plauderselige und das süße Nichtsthun liebende Frau
gebraucht sie als guten Vorwand, um der zwecklosen

und schädlichen Geselligkeit zu fröhnen und wie

manche sorgsame und pflichtgetreue Hausmutter
ärgert sich darob, weil Hausordnung, gemeinnützige

Wirksamkeit und Seelenfrieden darunter zu leiden

haben.
(Fortsetzung folgt.)

Des Kerbstwindes Mahnung.

Beim milden späten Sonnenstrahl

Enteilt die junge Maid dem Thal.
Der Herbst mit seiner Farbenpracht

Ist eingezogen über Nacht.

Des Vögleins Lieder sind verhallt,
Nur noch die Heerdmgtocke schallt;
Ein blauer Nebel deckt die Schlucht
Und mit den Blättern fällt die Frucht.

Am Waldessäume ruht sie aus,
Sucht hellen Aug's ihr Vaterhaus;
Dort liegt's — von Bäumen halb versteckt,

Von wilder Rebe überdeckt.

Ein köstlich Nest, ein traulich Heim

Nnd drin das gute Mütterlcm —

Wie schlägt des Mädchens Herz so laut,
Als es der Hcimath Bild erschaut.-

So wie ein Herbsttag mild und hold,
Mit seiner reifen Früchte Gold;
So segenspendend überall,
Als wie ein lichter Sonnenstrahl;

So helfend klug in jeder Noth,
Vermittelnd stets, wo Hader droht;
Wer ist so, wie die Mutter dort
Sein Alles, seines Lebens Hort? —



178 gicÇwetger gtrauen^etfttng. — fQ) (alter für ôert t)äiteü'tcüen ^Tirets.

(Sin Sinbftof; ftreifet jap ba§ ©pat,
©treut weife bßlnttcr optte gapl
§in auf bei' Sieje fentes ©rün —
S3nlb( herbfteSpracpt bift bu baptn

©aS Wcibpeu fpaucvt mie Bor ®pmer3
llnb briicit bic .Çicinbe auf bas .Çievj.

©apitt bei herbft! — Unb 's SMtterlctrr —
©oïït'S aup tait iput juin ©Reiben fein? —

©titt Icnft'S bot ©pritt mit trübem ©inn
gurud sunt Ijcim'fdjcrt häufe bin;
Spitt ift fo met), fo bang ju DJtutp —
©S atmet fctjon loie'S ©cljeibeit tput.

„SBa» fitprt girr tief SDidj jo gcjpwinb
Soon ©einem ©ang, mein gutes Sfinb?
SBo ift ©ein ©perj unb ©ein ©efang,
SBaS fcfjaut ©ein liebes Stug' jo bang?"

©o fovjcbeub iit ber SJcaib ©eficfjt
$ic treue föhrtter fragenb if)iict)t;
©oct) ftumni finft an bei ©pcuerit §eij
©es SDläbpeitS haupt «od SBef) unb ©pmcr'3.

©aitn jcplui'pfenb es ipr teife fingt,
SÖaS it)in bei Stub in'S ©pr gejagt,
Soom Sinter unb Dom friitjen ©ob;
SSont Sterben, tum ber ©rennung Dtotp.

©titt meint bic Suiter mit bem Stinb ;
©enn taug fetjon atgnt fie, maS ber SBinb
©cm jungen Säbpen mtuertraut,
SBor bent nuit feiner Seele graut.

©oct) judjt mit milbem ©rofteSroort
gu jc()euct)cn fie ben Kummer fort;
©ic mitt gefunb unb ftarf erfctjeiucit
Itnb liictjclt, um fie mörfjte meinen — —

©ic Snib mit teiptem itinberfinn
Bebt mieber frifet) unb frop bapitt —
S3iS mit ben erften meinen gtodeit,
©er ©ob frängt i()rer Sutter Soefen.

** *
Sopl mandjcS Säbpeit fingt unb tapt
S(uet) jetjt ber gotb'uen §erbfte§f)iact)t,
©iemeit es I)ört' — uerftünb'S gu lauften —
©en SBinb bei DJS utter ©r ab lieb raufetjen.

(Das SinMmi tlec ®aüeu~ utitl dFeMfrütfite.

Ilm rtitdj ittäfjt'eitb beb fangen 2Binfer§ immer
ein fdjmadljafteg ©ernüfe anfffelfen ju fönnen, iff
eg eine midjtige 2tufgabe ber §augfrau, bie 33er»

forgitng öeg getö» unb ©arten=@ürageg mit gc=
porigem SBerftänönijj ttolfjiefjeu zu laffert.

®ag SBidjtigffe ift babei ein luftiger ßeßer,
bemt offne biefe ISebingung ift ein ©rfjalien ber
grüdjte nidjt möglid). ®ie gug» ober Suftlödjer
laffe mau bnfier bis zum ©intreten bon groft offen,
unb berftoffe fte bann mit ©trofj unb SDünger.

Sur langen (Mjaltitng ber ©ernüfe ift ein

Quantum Sanb ober Gäbe, efma ein fyufg bod),
im Seller anzulegen, toetdfeë man mit einer @tn=

fdjalnng bon Srettern umgibt. Sn biefeg ©anbbeet
loirb bann ber 83Iumentot)I, SBirfiitg, bie ©etlerie,
Dleftige k. eingepflanzt, uadföem jubor alle toelfen
unb überflüffigen 23Iätter entfernt mürben.

Sie meiften ßofftarten erhalten fid) anef) in
moljlgebedten ©rubelt ober merben im Setter an
Raufen gelegt, menu fie borner ait ber Suft ge=
trodnet merben tonnten. — Sdüben laffen fid) in
Raffern, aud) oI)ue ©anb, aufbetoaljren, menu ber
9Jtöufe megeit für gehörigen Serfcflufi geforgt rairb.
— SLßinter= unb Dîofentopl tilgt man auf ben 23eeten,

menu teilte §afen ju befürchten fittb ; ebenfo and)
bie Sdjmarzmurzelu.

Stile anbent SBurjetgemädffe tonnen iit ben

Setlereden iit tteinen ippramiben mittelft ©anbein»
lagen tegetartig aufgefc()ict)tet merben; bie ßöpfe
ïontmen babei frei nacf) oben 51t fiefen unb eg tann
ba§ fpiiter feintreibenbe ßraut, z- 23- bei ber Spefer=

filie, ganz gut für bie $üd)e benufst merben.
Qie zum nätpften 93erbraud)e beftimmten ©e=

müfe, mie Soflrabi, SBtrfing ic. merben einzeln in
froftfreie iftäume gebracht, atßelfe Söpfe merben
frifd), menu man ben ©trunt abfdjiteibet, unb einen
Sag in'S SBaffer fteüt.

^miebetn müffen, in ftränje geflößten, an einem
luftigen, frofigefidjerieit Orte aufbema^rt merben,
am beften über einem gereizten Dlaume; gefrieren

fie bennod), fo laffe man fie unter ber gteid;en 23e=

bedang tangfam auftffauen.
SQîelonen geminiien, ©urfett berlieren burdf 2Iuf=

bemaprung, metdje nur einige SBodjen möglid) ift.
— ©pargel lägt fid) nur in 33iid)fen getodjt er=

palten. — (Brüne ^HirabieSäpfel (Sfomaten) merben
im ©pütperbfte ebenfaïïê alle abgenommen, auf
23rettent ausgelegt, unb an temperirteit Orten, in
ber filüdje ober an fonnigen genftern, zur Stadjreife
aufgeftellt, 100 fie ipre fd)önrotpe garbe bod) nod)
erlangen.

SBer feinen geeigneten, b. p. leinen trodenen
Seller befiüt, rnadjt fid) im ©arten ober napen
fyelbe eine girfa 1 Steter tiefe ©tube in ber @rbe,
in meldjer fid) baS rneifte ©emüfe ebenfalls über»

miniem lägt. ®iefe ©rube foil mit ©retfern ein»

gefugt unb überbeeft fein, ©egen ba§ Sin frieren
mirb biefelbe gut mit ©trop ober ®ünger über»

morfen. (Scptug folgt.)

®inc !iic6iffe.

„DJtutter, fmnmt ber SBinter balb?" fo fragte
mid) mein tleiner ßnabe, ber mid) auf einem ©ange
burd) bie ©tabt begleitete. ,,©iep', bort berfauft
man äßinterpüte unb fflläntet unb beim ©dfuppänb»
1er liegen ganze Ssctge bon mannen SBinterfdfupen.
5upe, jebt gibt'B balb ©cpnee unb bann fommt
Sßeipuacpteu. — Ddciitter, marum paben mir bie

SBinterfenfter ttoep niept eingehängt ?" So fepmapte
baS ffciite fptaubermänlcpen inciter, opne bie ?hit=

mort auf feine fragen abzumarten.
Sie SBinterfenfter! ja, biefer ©ebanfe be§ ßtei»

neu berüprfe mid) mie ein ftiller Sîormurf. 2Bie

patte e§ miep im Çierbfte borigen SapreS fo fcpmerj»
fiep berüprt, als id) beim beigenben SBinbe unb
tlaffepenbett Stegen bie armen Qienftmäbcpen unb
SBäfcljerinnen am Srurtnen mit beut SBafdjen ber

genfter fiep quälen fap, gitfernb bor ffroft unb big
auf bie §aut biu'djnäftt-

©amatë tonnte ici) ben ©öunfcp niept unter»
brüefett, eg .möcpte boep eine jebe §augmutter biefe
Strbeit notp ju einer berridjten laffen, too nicht
SBinb unb SBetter bie fyinger git biefeut opnebieS

rigfirten ©efepüfte ungefepiett unb beinahe nitiaug»
liep maipen. SBopt liebt man eg mit bem ©infebcit
ber genfter fo lange atg möglich jujutoarten ; allein
bag bebingt niept, bap auep bie Dteinigung fo meit
hinauggefepoben merben mup. ©g ift nicht nur
angenepnier, fonbern aud) für bie ©rpaltuug ber

genfter zuträglicher, menu biefelben niept zum 33run=

neu genommen unb mit SBürfte unb einer glutp
boit SBaffer malträtirt, fonbern menu biefelben im
Sfrodenen auf folgenbe SBeife gereinigt merben:
Dtaipbem man ben ©taub bon ben genftern abge»

mifd)t pat, reibt man ©lag unb Utapmen mit einem

©cpmamme rein, melcper in mit ©almiatgeift ge=

mifdftem SSßaffer eingetaudjt unb auggebrüdt mirb
unb trodnet mit einem reinen, meiepen Sfucpe nad).
©0 bepanbelt, merben bie partnädigften gteden auf
bie leidpteffe 9lrt entfernt unb bie genfter merben
baburcp auperorbentliip gefipont.

fftoep zioedmäpiger ift eg, biefe im grüpjapre,
beim üugitepmen, grünbtiep zu reinigen unb erft
bann in trodenem guftanbe, gut bebedt, aufgu»
peben. 2luf biefe SBeife bebürfeu fie im §erbffe
nur nop ein leiepteg 9tad)mi]d)en.

2öo aber eine fmugfrau biefetn SSerfapren feinen
©efdjmad abgemimten tann unb eg borziept, bie
genfter am Srunnen mafepen zu laffett, fo möge
fie bod) menigftens bafür Jorgen, biefe Slrbeit zu
einer Seit bornepmen zu Iuffen' ^ap bie bamit
betrauten sperfonen babei nipt ipre ©efunbpeit ris=
firen müffen.

âteinc lüften.

$er SßerfianbStag beutfper grauen»
BilbmtgS» unb @rmerbg 33ereine ift am
13. OttoPer im Settepaufe zu Berlin zufatninen»
getreten. Heber biefeu grauentag gibt bie „Qeutfpe

§au§frauen=3tg." (perauggegeben unb rebigirt boit
grau Sina 9Korgenfierti) ein augfüprlipeg 23ilb über
bie Qrganifation, Aufgaben unb 3iete biefer 35er=

biuöung. ®ie ©inganggjeilen lauten mie folgt:
„greubtg uni pcrpict) begegneten ftp bic grauen, luelpc

gemcinjameS SBirten unb tbeafcS gcftftetlen an ©efinnung
unb'Xlebeijeugitng fpon oft 511 folpen SBaitberberjammtun»
gen jujammengefUfirt unb aufs Sunigfte miteinanber Oer»
tumben patte; mit SBepmutp gebapte man ©erer, bie in»
jwtfpen heimgegangen roaren in baS Üieip bei einigen
SBafjrtjeit; fpmerjtip bennifete man bie grauen, tnetpen bie
SSevpältnip'e nipt gematteten ©peil jn nehmen am SSerbanbS»

tag unb mit ermunternber greunbtipteit Würben ©iejenigen
begrübt, bie gum erften Wal iit ben ßiciS ber ©efinnungS»
genoffen als (Säfte ober ©etegirte traten."

©g feplt ung ber Saunt, ein gröfjereg ©itat
barüber zu tnapen, mag grauenmtHe unb grauen»
geift in Qorten bereits fpon ©roffeg zu ©taube
gebracht pat. ©g pat bieg auep toeniger 3toed für
uttfere ©palten, ba mau bei ung in ber ©pmeij
bie 5lufänge zu einem allgemeinen (nationalen) 83er»

banbe einer g e 111 e i n 11 ü | ig en © e f e 11 f p a f t
boit grauen erft fupeu mug.

** *
©in neuer grauen »SBopltpütigfettg»

33 e r e i it pat fid) in 2B i e n gegriinbet, melper fip
Zum 3mcde febt, arme SBöpiterinnen unb traute
grauen mit SSaarfpaft zu unterffitpen. ®ie 83ereing»

mitglieber japlen monatlipe tteine Seiträge unb gepen
bann einzeln felbft bon §aug zu Cau»' ^ie an
ben SSeretn perantretenben grauen merben aufgefupt,
um je nad) 93ebürfnip ptlfreip Seiftanb ju erpalten.
Suwpapmcugmertp

* *
®ie ©tabt 9c ii r n b e r g pat für ipre ©pulen

einen ©arten eingerichtet, melper baju bieneu foil,
bie Sugettb mit ben in inbuftrießer unb tnebigini»
fper 23ejiepung niiptipften spflanjen unb ipren ©igen»

fpaften, fotoie mit bem allgemeinen ©artenbau über»

paubt unb ber Dbftbaumzupt, bem Serebeltt tc.
ingpefonbere befannt zu mapeit. ©ine folpe ©in»

riptung ift mirflid) geeignet, im jugenbtipen ©emütpe
Suft unb Siebe nipt allein für ben ©artenbau, fon»
been aud) für bie gange Sahir unb ipre ©pöpfuttgen
Zu ertoeden.

Jlßtjenffctte #ebatt6ett.

$ie flccfenlofe SRepttipleit, toomit ftp bie ©pteepten
grop mapen, gleipt ben Joftbaren ©egenftänben, bie fip nur
barunt gtängenb erpalten, locit fie nipt gebraupt Werben.

** *
©er SJtenfp entpeitt ftp, bofe ^anbtungen zu Pegepen,

oft Weit tnepr nuS guvpt, gefepen 3« werben, als er gute
oottbringt, in ber Hoffnung, gefcpeit worben 311 fein.

** 5t=

Söcnn man einer järttipen DJlutter Ute gepter ipre§
Berjogenen KinbeS aufweist, wirb fie uns nop weniger glauben,
als ©ant wiffen.

Iriüfkpcn kr Irkktion.
cf. 3t. Sffitr werben gpreut SÜBuafpe 311 ertifprepen

fupeu.
grau ©t. it. ®ei SBettuljimg bc§ felbfttpatigen SBafp»

topfeS nimmt man ben ©infatj perauS unb gibt auf ben
SJoben be§ ©opfeS, je nap ber ©rüffc, etwa '250 ©ramm
fein gejpnittene Söafpjcife unb 125 ©ramm ©oba ;

_

fepiebt

bann ben ©infag wieber in beu ©opf unb giejjt fo Diel

faites Sßaffer 31t, bafj baSfetbe mepreve Sentimeter pop über

beut ©iebeinfap ftept. ' Dllepr barf man nipt pinetngteben ;

ebenfo Sarf ber ©opf nur 31t 3wet ©rittpeilen mit SBäfpe
gefüllt werben, ©ic Slßafpe, wetpe etwa 12 ©tunben üor»
per in ©obawaffer eingeweipt unb itapper eingefeift Werben
mup, legt man nun in ben mit ©eife unb Sffiajfet Derfepenen
©opf ftap unb glatt aufeinanbergepadt itnb fo ausgebreitet,
baß fip biefelbe an bie ©opfwänbe unb Slßprett feft anlegt.
StlSbann fptiefjt man ben ©edel unb täjjt bie SBäfpe, Bon
bem Seitpunft an, Wo bas ÎBaffer 3U fopen beginnt, eine
gute ©tunbe ummteibropeu freien, opne ben ©edel ab»
äitnepmeit. ©aim wirb bic Söäfcpc perausgenommen unb
einmal in peipem Sßaffer uaPaewajpert, um ben gelbsten
©pmutj 3u entfernen, hierauf wirb' bic Söäfpe wie gewbpn»

Itp iit faltem Suffer gefpült unb auSgerurtgett. @ou bte

2ßä|"pe gleicpjeltig geblcipt werben, fo ift ein ©ßloffel pultirt»

fitter SBorap bem Suffer im ©ampftopte betjumtften.
Sotlene ©toffe, gtanette unb bergtetpen burfett erft m ben

©opf gelegt werben, ttapbem ba§ Saper beredg petfj ge»

Worben ift. garbige ©toffe müffen gejonoert, utpt mit ben

toeipeit jugleip im ©opfe fletoc£)t Werben, gum Safpcn
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Ein Windstoß streifet jach das Thal,
Streut welke Blätter ohne Zahl
Hin auf der Wiese spätes Grtin —
Bald, Hcrbstespracht bist du dahin!

Das Mädchen schauert wie vor Schmerz
lind druckt die Hände auf das Herz,
Dahin der Herbst! — llnd 's Müttcrlcin —
Sollt s auch mit ihm zum Scheiden sein? —

Still lenkt's den Schritt mit trübem Sinn
Zurück zum hcim'sthcn Haufe hin;
Ihm ist fo weh, so bang zu Muth —
Es ahnet schon wie's Scheiden thut,

„Was führt zurück Dich so geschwind
Von Deinem Gang, mein gutes Kind?
Wo ist Dein Scherz und Dein Gesang,
Was schaut Dein liebes Aug' so bang?"

So forschend in der Maid Gesicht
Die treue Mutter fragend spricht;
Doch stumm sinkt an der Theuern Herz
Des Mädchens Haupt voll Weh und Schmerz,

Dann schluchzend es ihr leise klagt,
Was ihm der Wind in's Ohr gesagt,
Vom Winter und vom frühen Tod;
Vom Sterben, von der Trennung Noth,

Still weint die Mutter mit dem Kind;
Denn lang schon ahnt sie, was der Wind
Dein jungen Mädchen anvertraut,
Vor dem nun seiner Seele graut.

Doch sucht mit mildem Trosteswort
Zu scheuchen sie den Krimmer fort;
Sie will gesund und stark erscheinen
Und lächelt, wo sie möchte weinen — —

Die Maid mit leichtern Kindersinn
Lebt wieder frisch und froh dahin —
Bis mit den ersten weihen Flocken,
Der Tod kränzt ihrer Mutter Locken,

Wohl manches Mädchen singt und lacht
Auch seht der gold'ncn Hcrbstespracht,
Dieweil es hört' — verständ's zu lauschen —
Den Wind der Mutter Grabtied rauschen.

Jas Tnlàânl äcr êarim-- umì Fêscllà.

Um auch während des langen Winters immer
ein schmackhaftes Gemüse ausstellen zu können, ist
es eine wichtige Aufgabe der Hansfrau, die

Versorgung des Feld- und Garten-Ertrages mit
gehörigem Verständniß vollziehen zu lassen.

Das Wichtigste ist dabei ein luftiger Keller,
denn ohne diese Bedingung ist ein Erhalten der
Früchte nicht möglich. Die Zug- oder Luftlöcher
lasse man daher bis zum Eintreten von Frost offen,
und verstopfe sie dann mit Stroh und Dünger.

Zur langen Erhaltung der Gemüse ist ein

Quantum Sand oder Erde, etwa ein Fuß hoch,
im Keller anzulegen, welches man mit einer
Einschulung von Brettern umgibt. In dieses Sandbeet
wird dann der Blumenkohl, Wirsing, die Sellerie,
Rettige ee. eingepflanzt, nachdem zuvor alle welken
und überflüssigen Blätter entfernt wurden.

Die meisten Kohlarten erhalten sich auch in
wohlgedeckten Gruben oder werden im Keller an
Haufen gelegt, wenn sie vorher an der Luft
getrocknet werden konnten. — Rüben lassen sich in
Füssern, auch ohne Sand, aufbewahren, wenn der

Mäuse wegen für gehörigen Verschluß gesorgt wird.
— Winter- und Rosenkohl läßt man auf den Beeten,
wenn keine Hasen zu befürchten sind; ebenso auch

die Schwarzwurzeln.
Alle andern Wurzelgewächse können in den

Kellerecken in kleinen Pyramiden mittelst Sandeinlagen

kegelartig aufgeschichtet werden; die Köpfe
kommen dabei frei nach oben zu stehen und es kann
das spater feintreibende Kraut, z. B. bei der Petersilie,

ganz gut für die Küche benutzt werden.
Die zum nächsten Verbrauche bestimmten

Gemüse, wie Kohlrabi, Wirsing ec. werden einzeln in
frostfreie Räume gebracht. Welke Köpfe werden
frisch, wenn man den Strunk abschneidet, und einen
Tag in's Wasser stellt.

Zwiebeln müssen, in Kränze geflochten, an einein
luftigen, frostgesicherten Orte aufbewahrt werden,
am besten über einein geheizten Raume; gefrieren

sie dennoch, so lasse man sie unter der gleichen
Bedeckung langsam aufthaucn.

Melonen gewinnen, Gurken verlieren durch
Aufbewahrung, welche nur einige Wochen möglich ist.

— Spargel läßt sich nur in Büchsen gekocht

erhalten. — Grüne Paradiesäpfel (Tomaten) werden
im Spütherbste ebenfalls alle abgenommen, auf
Brettern ausgelegt, und an tempcrirten Orten, in
der Küche oder an sonnigen Fenstern, zur Nachreife
aufgestellt, wo sie ihre schönrothe Farbe doch noch

erlangen.
Wer keinen geeigneten, d. h. keinen trockenen

.Keller besitzt, macht sich im Garten oder nahen
Felde eine zirka 1 Meter tiefe Grube in der Erde,
in welcher sich das meiste Gemüse ebenfalls
überwintern läßt. Diese Grude soll mit Brettern
eingefaßt und überdeckt sein. Gegen das Einfrieren
wird dieselbe gut mit Stroh oder Dünger über-

worfen. (Schluß folgt.)

Eine àbiike.

„Mutter, kommt der Winter bald?" so fragte
mich mein kleiner Knabe, der mich auf einem Gange
durch die Stadt begleitete. „Sieh', dort verkauft
man Winterhüte und Mäntel und beim Schuhhänd-
ler liegen ganze Berge von warmen Winterschuhen.
Juhe, jetzt gibt's bald Schnee und dann kommt

Weihnachten. — Blatter, warum haben wir die

Winterfenster noch nicht eingehängt?" So schwatzte

das kleine Plaudermäulchen weiter, ohne die

Autwort auf seine Fragen abzuwarten.
Die Winterfenster! ja, dieser Gedanke des Kleinen

berührte mich wie ein stiller Vorwurf. Wie
hatte es mich im Herbste vorigen Jahres so schmerzlich

berührt, als ich beim beißenden Winde und
klatschenden Regen die armen Dienstmädchen und
Wäscherinnen am Brunnen mit dem Waschen der

Fenster sich quälen sah, zitternd vor Frost und bis
auf die Haut durchnäßt.

Damals konnte ich den Wunsch nicht
unterdrücken, es.möchte doch eine jede Hausmutter diese

Arbeit noch zu einer Zeit verrichten lassen, wo nicht
Wind und Wetter die Finger zu diesem ohnedies
riskirtcn Geschäfte ungeschickt und beinahe untauglich

machen. Wohl liebt man es mit dein Einsetzen
der Fenster so lange als möglich zuzuwarten; allein
das bedingt nicht, daß auch die Reinigung so weit
hinausgeschoben werden muß. Es ist nicht nur
angenehmer, sondern auch für die Erhaltung der
Fenster zuträglicher, wenn dieselben nicht zum Brunnen

genommen und mit Bürste und einer Fluth
von Wasser maltrütirt, sondern wenn dieselben im
Trockenen auf folgende Weise gereinigt werden:
Nachdem man den Staub von den Fenstern
abgewischt hat, reibt man Glas und Rahmen mit einem

Schwämme rein, welcher in mit Salmiakgeist
gemischtem Wasser eingetaucht und ausgedrückt wird
und trocknet mit einem reinen, weichen Tuche nach.

So behandelt, werden die hartnäckigsten Flecken auf
die leichteste Art entfernt und die Fenster werden
dadurch außerordentlich geschont.

Noch zweckmäßiger ist es, diese im Frühjahre,
beim Ausnehmen, gründlich zu reinigen und erst
dann in trockenem Zustande, gut bedeckt, aufzuheben.

Auf diese Weise bedürfen sie im Herbste
nur noch ein leichtes Nachwischen.

Wo aber eine Hausfrau diesem Verfahren keinen
Geschmack abgewinnen kann und es vorzieht, die
Fenster am Brunnen waschen zu lassen, so möge
sie doch wenigstens dafür sorgen, diese Arbeit zu
einer Zeit vornehmen zu lassen, daß die damit
betrauten Personen dabei nicht ihre Gesundheit ris-
kiren müssen.

àme Noüzm.

Der Ver band s ta g deutscher F r au en-
bildungs- und Erwerbs-Vereine ist am
13. Oktober im Lettehause zu Berlin zusammengetreten.

Ueber diesen Frauentag gibt die „Deutsche

Hausfrauen-Ztg." (herausgegeben und redigirt von
Frau Lina Morgenstern) ein ausführliches Bild über
die Organisation, Aufgaben und Ziele dieser
Verbindung. Die Eingangszeilen lauten wie folgt:

„Freudig und herzlich begegneten sich die Frauen, welche
gemeinsames Wirken und ideales Feststellen an Gesinnung
und-Ueberzeugung schon vft zu solchen Wnnderoersaminlun-
gcn zusammengeführt und auf'Z Innigste miteinander
verbunden hatte; mit Wehmuth gedachte man Derer, die
inzwischen heimgegangen waren in das Reich der ewigen
Wahrheit; schmerzlich vermißte man die Frauen, welchen die
Verhältnisse nicht gestatteten Theil zn nehmen am Verbandstag

und mit ermunternder Freundlichkeit wurden Diejenigen
begrüßt, die zum ersten Mal in den Kreis der Gesinnungsgenossen

als Gäste oder Delegirte traten."

Es fehlt uns der Raum, ein größeres Citat
darüber zu machen, was Frauenwille und Frnuen-
geist iit Dorten bereits schon Großes zu Stande
gebracht hat. Es hat dies auch weniger Zweck für
unsere Spalten, da mau bei uns in der Schweiz
die Anfänge zu einem allgemeinen (nationalen) Ver-
bande einer gemeinnützigen Gesellschaft
von Frauen erst suchen muß.

>i- >i-

Ein neuer Frauen-Wohlthätigkeits-
Vere in hat sich in Wien gegründet, welcher sich

zum Zwecke setzt, arme Wöchnerinnen und kranke

Frauen mit Baarschaft zn unterstützen. Die
Vereinsmitglieder zahlen monatliche kleine Beiträge und gehen
dann einzeln selbst von Haus zu Haus, d. h. die an
den Verein herantretenden Frauen werden aufgesucht,
um je nach Bedürfniß hilfreich Beistand zu erhalten.
Nachahmenswert!)

-i-
'

Die Stadt Nürnberg hat für ihre Schulen
einen Garten eingerichtet, welcher dazu dienen soll,
die Jugend mit den in industrieller und medizinischer

Beziehung nützlichsten Pflanzen und ihren
Eigenschaften, sowie mit dein allgemeinen Gartenbau
überhaupt und der Obstbaumzncht, dem Veredeln :c.
insbesondere bekannt zu machen. Eine solche

Einrichtung ist wirklich geeignet, im jugendlichen Gemüthe
Lust und Liebe nicht allein für den Gartenbau,
sondern auch für die ganze Natur und ihre Schöpfungen
zu erwecken.

Abgerissene Kedanken.

Die fleckenlose Rechtlichkeit, womit sich die Schlechten

groß machen, gleicht den kostbaren Gegenständen, die sich nur
darum glänzend erhalten, weil sie nicht gebraucht werden.

»
* »

Der Mensch enthält sich, böse Handlungen zu begehen,

oft weit mehr aus Furcht, gesehen zu werden, als er gute
vollbringt, in der Hosfmmg, gesehen worden zu sein.

Wenn man einer zärtlichen Mutter vie Fehler ihres
verzogenen Kindes aufweist, wird sie uns noch weniger glauben,
als Dank wissen.

Srirslillstri! der Reduktion.

T. A. Wir werden Ihrem Wunsche zu entsprechen
suchen.

Frau K. A. Bei Benutzung des selbstthätigen Waschtopfes

nimmt man den Einsatz heraus und gibt auf den

Boden des Topfes, je nach der Größe, etwa two Gramm
sein geschnittene Waschseife und 125 Gramm Soda; schiebt

dann den Einsatz wieder in den Topf und gießt so viel
kaltes Wasser zu, daß dasselbe mehrere Centimeter hoch über

dein Siebeinsntz steht. ' Mehr darf man nicht hineingießen;
ebenso darf der Topf nur zu zwei Drittheilcn mit Wäsche

gefüllt werden. Die Wäsche, welche etwa 12 Stunden vorher

in Sodawasser eingeweicht und nachher eingeseift werden
muß, legt ma» nu» in den mit Seife und Wasser versehenen
Topf flach und glatt aufetnandergepackt und so ausgebreitet,
daß sich dieselbe an die Topfwände und Röhren fest anlegt.
Alsdann schließt man den Deckel und läßt die Wäsche, von
dem Zeitpunkt an, wo das Wasser zu kochen beginnt, eine
gute Stunde ununterbrochen sieden, ohne den Deckel
abzunehmen. Dann wird die Wäsche herausgenommen und
einmal in heißem Wasser nackmcwaschen, um den gelösten
Schmutz zu entfernen. Hierauswird die Wäsche wi-Lewöhn-
lcch in kaltem Wasser gespült und ansgerungen. ^--oll die

Wäsche gleichzeitig gebleicht werden, so ist ein Eßlogel pultm-
sirter Borax dem Wasser im Dampftopse beizumischen.

Wollene Stoffe, Flanelle und dergleichen dürfen erst in den

Topf gelegt werden, nachdem das Wäger bereits heiß

geworden ist. Farbige Stosse müßen gesondert, Nicht mit den

weißen zugleich im Topfe gekocht werden. Zum Waschen
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unädjter garten eignet (ici) bei' ©ampftopf nicfjt. ÎRacf) ©c=

brauet) be§ S5opfe§ ift berjclbe ftet§ gut ju reinigen unb
au§3utvocînen.

Sr. #ntltta (à. in ß. Um bie Scröaulicßfett bei
gebratenen (geröfteten) Kartoffeln bebeutenb ju erljößcn, foilen
biejetben nietjt gleidj nad) beut Sieben in ©djeiben gcjcßmtten
tnerben, fonbern e§ empfiehlt fidj, bie tatt gefdjnittenen Kar»
toffeljdjeibcn auf einem reinen Rapiere ober großen Setter

3« jertegen, bamit fie trotten tuerben, toorouf fie in ber
troetnen ©faune unter beftänbigem Umrütjren (um ba§ ©11=

brennen 311 betfjtnöern) gteict)jnm gebörrt Werben unb ba§
Sett erft natbßer beigibt, um bie Kartoffeln gelb ju röfteit.

— Kartoffeln biirfen beim Koweït niemals mit beiße m
SBaffer jugefeijt werben. — ©eiftge, fpeefige Kartoffeln, bie

mebtarm, aber bafiir eiweißreicher jinb, ma§ fie leidjt auf
3u fißwerem Sieferb oben werben, tonnen nur in tattern SBaffer,
bn§ Iangfam in'§ ©icbcit lomntt, jum Aufquellen bc§ Starte»
metftcS gebracht werben. ©el)r nichtige Kartoffeln aber, bie

faft gar fein ©huetß enthalten, nur auf ©anbbobett gc»

wachfene, finb in ber ©eßanblnng weniger bclitat. Kartoffeln
mit SIepfctn, SBirnen ober Stoetfdjgen, ohne ein anbereS Hu»

gerirfjt, finb eine für bie gehörige ©ntäljrung gattj un»

geniigenbe gufammenfetjung, weit bie btutbttbeuben Stoffe
in üerjcf)Winbenb fteinem 911aße oortjanöen finb. — ©ine

gute Kartoffet tieftest au§ jtrfa 75 Steilen SBaffer unb
25 fefien Sîeftanbtfjeiten, worunter 17 bis 20 !£f)eiie ©tärte»
meßt, 2 *3;f)cile fiidftofffjalttger (btutbilbenber) Subftanjen,
fchr Wenig Sett unb etwa 11j° SCfjeit fötineralien, namentlich
Kali» unci ffiatronjatje. Um ben richtigen Diäßrgeßalt barju»
bieten, muffen bie Kartoffeln mit Steifet), iOlild) ober §ülfen=
frit dj ten geiodjt werben.

§tn. Ö>. §f. in Uladjbent 3t)" frühere ©orßer»
fage fict) richtig bewahrheitet tjat, finb wir 3U beit ge=

wiinfehten Unterfjanblungen bereit unb gewärtigen wir 3b"
brieflichen Dtadjridjten ober Seiegramm juin Swede münb»
lieber Vereinbarung. Snjwifchen freunblidje ©rüße.

E Bruutgschau im Pfarkuus Windisch.
Poetische Epistel von HENRIETTE CORRODI

(Mai 1822.)

Mitgetlieilt von ihrem Sohn. AUGUST CORRODI.
(Schluss.)

•et. RAHE.

Nut, ken Brosme, kei Wi, keis Extrait wott er probiere,
Z' irdisch isch em iez alles, er isch versunken im „anschau'n". —
's stigen em herrlichi Träum und wundersami Gidanke
Ufen und aben im Chopf und umhüllen em d' Sinne, es isch em:
Chömm usem Wald der Heimet zue ; det schimmrot sie heimlig
Hinder de Bäume flirre, me gseht mmme 's oberst Etaschi.
Ach, wie clilopft der dis Herz, wie strömt der 's Bluet gegem Gsicht zue,
W 0 d' ghörsch elfi lüten im Thum vo dim lieblige Chilclili.
Chunnsch iez efange an Gatter und schüttlisch de Staub ab de Schuehne;
Lueg, wer chunnt der etgege mit lise fliegede Schritte,
Mit dem Schinhuet am Arm und mit eine Chörbli voll Setzlig.
Lächlet di lieblig a und git der e herzhaftigs Mündschi,
Heisst di früncltli gottwilche und füelirt di ine i d' Stube,
Holt der cliüehleds Getränk us em Cheller und wiisclit der de Schweiss ah,

Sitzt mit der Lismete nebet di zue und spröchlct und briclitet
Hold, amuetigli siiess, mit natürlicher Grazie und Astand?
Gschau, was lismet der 's Line vom linste flächsige Gschirgarn?
Stifelstrümpf — Iez stobt sie uf und gügslet dur 's Fenster,
Wo n i di Chuchi gabt, ob d' Marei 's Esse parat heb. —
Nei, wie freut si mi Schmidt, wie freut si min bidere Kari;
0 wie jublet em 's Herz, wie's stobt im Friederich Schiller,
Wann er si Line, sis Wibli, sis lieh, gseht schalte und walte,
Alles mit Würd' und Verstand und mit sinnigem Denken und Handle. —
Jo, jo, Kari, es wird der so cho, seil clia der nit fehle,
Pfruend und Bruut und derno ne stille z'fridene Hushalt.

Aber mit allem dem, so denk iez, de seigist z' Visite,
Steck dis Stuunen in Sack, gib ordlig Reden und Antwort! —
Sider tischet mis Jette, 's isch tiflg und tummlet si schüli,
Dass es gli fertig sei, denn es liasst langwiligi Gschäfti.
Kari bigehrt ne zinnige Teller, sie heimlene besser

Weder die wiisse, au lot er de Suppeteller si nit neb,

Thuet en under der ander, wie 's Bruuch und .Sitten isch z' Windisch:
Wer si Suppe nit mag, dä thuet sie aben i Cheller

(Nit die vum Lykurg silier Frau — usem Sparta im Aergäuw ;

Ach, es wird dem Vikari so wohl, und je länger je Wühler.
's wird em so gspässig, so freudig und doch denn wieder so trurig.
Jo, dis Stündli het g,schlage, me ghört vo witem sis Echo.
Wird mer numme nit üppe 110 clirank — hescli en gföhrliche Nocliber! —

Wer aber schildret de Sturm wo n iez i zweu Herzlene wüetet?

Ach, ach, d'Stund ist nach, wo sie miiend von enandere scheide.
Alles isch itel unterem Mond, seit de wis Salomonis,
Nut vollkommen und ganz, Afang und Endi het alles.
Kari, wie thuets der so weh, vo dim lieblige Line di z' trenne
Ach, verstell di nu nit, mer kenne dini Gidanke
Alli, mer wüsse no meh as du — vilicht säg i dir's einist.

Iez aber chömme d' Chnabe ebo melde, de Clioli sei igspannt,
Eine um der ander, sie zupfe de Kari am Ermel:

„'s Ross iscli do, Herr Schmidt — Herr Schmidt, de Kaveri planget!"
Wer nit lost uf Ross und Chnecht, isch mi traute Vikari.
Wer blibt sitzen und denkt, 's pressiert nit, chönne jo warte?
Niemert as du, Vikar Karl Schmidt vom Chilchberg am Jura
„Wenn numme 's Ziit wieder hindersi gieng, i gab en Fünfbätzier !" —
Iez lauft d' Line (d' Aengste bends tribe) i Hof goge luege,
Obs denn au wohr sei; de Karl golit au, er blibt nit dehinte,
0, s iseh em mt um's R0Ss, 's isch em nit um de Chnecht und um d' Scliäse,
Numme.no einist e Blick uf das Bild, wo im innerste Herze
Wohnt vo iez a in Ebikeit — en einzige Blick 110 —
No ne Blick — no eine, so isch vollendet si Portrait
Ieze schwätze sie under der Thür; im grusligste Durzug
Füelirt eil lieblige Engel, de menschligen Auge nit sichtbar,
Ihri Herzeli zämme zum weiche harmonischen Einklang,
Numme si geistig! Niiclii verspüre sie. Liebli vereinigt
Mitten im Trennigsschmerz sie der Engel uf immer und ebig.
Frösted ech, numme für churzi Ziit gilts grusameii Abseheid;
Denked, dä Abscheid bahnt ech de Weg zum irdische Himmel. —

Iez göhnds wieder i d' Stube, de Kari suecht nach em Chäppli,
Git dem Husvater d' Hand und dankt mit biwegliche Worte
Und er verspricht em heilig und tliüür, bald bsuech er ne wieder.

Ach, es sig em so wohl i so me no heimlige Zirkel,
Wo treu ächte Schwizcrsinn, jedi hüslichi Freud wohn'.

's isch nit so 11 ungrad gredt, jo, Karli, so halbe magsch recht ha, —

Du redsch gwüss wie's der isch um's Herz; doch wcisch es du nonig
Wie und i was für em Sinn du treu und wahr di da ussprichst —

Jo, im e Schwizerherz, im Herz vo diner Carline

Wohnt dä Sinn, min Fründ, und wohne die liiisliche, schöne

Tugcde. Treu und wann, wie's inere Schwizeri ziemet,

Het's di erchennt und dis Bild i 's still Herzchämmerli ufgnoli,

Fliegt und liüctct's im gheime n und freut si, dass es so lieb isch»

Lineli, jo, du verdienst dis Glück, wol mag i dir's gunne.
Hesch en frumme Sinn und mengi Perle 11 im Herze;
Die sind meh as Silber und Gold und glitzrige Demant.
Dä Schatz b halt und biwahr, denn er golit über meng Millione. —

Wo lauft 's Lineli Iii? 's wird doch nit öppe go briegge
Oder no gar si verstecke — wo lauft mis Lineli anne?

Aber de Kari golit mitem Papa Pfarer zur Thür us,

Golit, no dem er no alli bihüetet, in Hof zu der Scliäse,

Lueget nonemol umme. wo denn sis Lineli stecki?
's wird em jo wind und well, ach, er furcht, iez gsech er sie nümme. —
Wol, no lüchtets em uf, wo 's Line mit weidlige Schritte
Mit em e Paraplü us em Hus und keck vor sis Gfehrt stobt.
Nei, das liett er e nit zuetrout, dass de Reste vo Schüchi,
ffo's mit heibroeht het us de finstere Muure von Olsberg,
So gli chönnti eil Meister finde! Mit chunstlosem Astand
Machts es Jümpferli, git em de Schirm und zuglich 110 si Rechti.
Und — no 11e Blick, — dann fürt us em Hof — hü, hü, min Vikari.
's macht der sust 's Herzli gross, wenn d' gsehsch, wie nen anders iez hluetet:
„Weh, min Kari isch furt, furt isch min Kari, 's cha lang goh
„ Bis er mer wieder erschint, lieclit chönnt er nri bisder vergesse,
„Chönnt wol meine, er seig mer nit lieb — 's war 's allerifüülst, sab!" —
So denkt düster mis Line und 's Wasser chunnt em nid' Auge,
Fallt em i helle hurtige Perle de Baggc no abe —
N u, 's erliechtret si Seel und es gscliweiget de Sturm i sim Buese.

Aber de Himmel lacht in erneutem herrlichem Glanz uf;
Gester Regen und Sturm, und hüt hellstrahledi Sunne.
D' Vögeli sitze wieder vor 's Hus und singe und pfife
Im Sopran und Tenor 's neust Liedli, händs dichtet im Schärme.

Use go grase goht de Buur, im erweichtere Bode
Cha me versetze, all's lebt uf und freut si des Lehes.

Aber chasch errothe, wer het die freudigste Sinne,

Wer treit Frieden im Herzen und tieft inneri Wonne?

Welli lücliteden Auge verrothen alli Gidanke

Unverkennbar i jeglicher Red, i jegliche Thate

Ach, mis Lineli isch 's, 's Vikaris zuekünftig Briiütli, —-

letzt aber bis mer flissig und brav, heb dini Gidanke

Ordlig und hübsch binenand und lass sie nit flögen und flattre!
's sind gar weidligi Bürschli, sie füehren ein gli us em Ländli,
Ufen und abe dur Berg und Thal, sie schüche keis Wasser;

's Gegetheil, es isch eue lieb, wenn 's numme recht wit goth. —

Bald gisch (wills der Herr) e stattlichi Frau Predikantin,
Jo mit der Zit wol gar no ne hochehrwürdige Dechin.

Gäll, 's war schön, am Arm vom e hochehrwürdige Declie?

Los, und iez blib mer ordli deheim i Chuchi und Stube;

Weisch, bisch im Lehrstand iez, und dä hasst das ewig vagiere,
Denk, Er chönnt e mal cho, nimm a, wie das em es Leid war,
Wann er di bsueche wett, und du wärist niene deheime

So, Luisli, do hesch mi Gschicht us em Windischer Pfarhuus.
Isch sie scho schön zum lese, no schöner zum selber erlebe.
Chunnt au für eus de Recht, was meiusch, mer mache sie nahe? —
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unächter Farben eignet sich der Dompftopf nicht. Nach
Gebrauch des Topfes ist derselbe stets gut zu reinigen und
auszutrocknen.

Fr. Hmma H. in K. Um die Verdaulichkeit der
gebratenen (gerösteten) Kartoffeln bedeutenden erhöhen, sollen
dieselben nicht gleich nach dem Sieden in «Scheiben geschnitten

werden, sondern es empfiehlt sich, die kalt geschnittenen Kar-
toffelscheibcn auf einem reinen Papiere oder grasten Teller
zu zerlegen, damit sie trocken werden, worauf sie in der
trocknen Pfanne unter beständigem Umrühren (um das
Anbrennen zu verhindern) gleichsam gedörrt werden und das
Fett erst nachher bcigibt, um die Kartoffeln gelb zu rösten.

— Kartoffeln dürfen beim Kochen niemals mit heißem
Wasser zugesetzt werden. — Seifige, speckige Kartoffeln, die

mehlarm, aber dafür eiweißreicher sind, was sie leicht auf
zu schwerem Ackerboden werden, können nur in kältern Wasser,
das langsam in's Sieden kommt, zum Aufquellen des Stärkemehles

gebracht werden. Sehr mehlige Kartoffeln aber, die

fast gar kein Eiweiß enthalten, nur auf Sandboden
gewachsene, sind in der Behandlung weniger delikat. Kartoffeln
mit Acpfcln, Birnen oder Zwetschgen, ohne ein anderes Zu-
gcricht, sind eine für die gehörige Ernährung ganz
ungenügende Zusammensetzung, weil die blutbildenden Stoffe
in verschwindend kleinem Maße vorhanden sind. — Eine

gute Kartoffel besteht aus zirka 78 Theilen Wasser und
28 festen Bestandtheilen, worunter 17 bis 2V Theile Stärkemehl,

2 Theile stickstoffhaltiger (blutbildender) Substanzen,
sehr wenig Fett und etwa 1 (8 Theil Mineralien, namentlich
Kali- und Natronsalze. Um den richtigen Nährgehalt darzubieten,

müssen die Kartoffeln mit Fleisch, Milch oder Hülsen-
srüchten gekocht werden.

Hrn. K. A. in Z. Nachdem Ihre frühere Vorhersage

sich richtig bewahrheitet hat, sind wir zu den
gewünschten Unterhandlungen bereit und gewärtigen wir Ihre
brieflichen Nachrichten oder Telegramm zum Zwecke mündlicher

Vereinbarung. Inzwischen freundliche Grüße.

U ZruutAKeliâ à 'Aiiiàisà
^oslisLlis Lxisisl von

(Wal 1822.)

WitAstbsilt voir ibrsm Kobn. XTLTLT LLRRLTI.
(selling?.)

'Sd. nnnn.

Hüt, Iren Trosme, ksi W!, ksrs Txtrait vott er probiere,
!5' irckisob rseb em io? ailes, er iseb versunken i»i „ansebaii'n". —
's stÍAen sur berrUosti Träum unck vuncksrsami ciblantes
Uten un,! oben tin Lliopl null umbüllen sm ck' Linns, os iseb ein;
Lbömm ussm Walck cker Heimst ?ue; riet sobimmrot sie beimliA
Mucker cks Ilänme lürrs, me Asobt uumms 's uberst Ttascbi.
Teil, vie ebloplt cker ckis Her?, vis strömt cker 's Llust xvxsm siisivUt 7NS,

F o ck' piiörseb slkr lüteu im Tburn vo ckim lisbliAS Lbrlobli.
Lbunnscii is? elanpe au Latter nuck sobüttliseb cks Ltaub ab cks Lebueiine;
Tuep, vsr ebuuut cker stxsxv mit Use bisAecko Lebritte,
Wit ckern Lobiubust aur Xrm nuck mit ems Lbörbli volt Let?lÍA.
Täoblot cki UobUx a nuck pat cker s iior?li!i.ktips Wünckselii
Heisst cki lrümitli poltviloiie nuck lüebrt cki ins i ck' Ltube,
llolt cker eliüeblecks Ilokräuk ns sin Ebeller uuck viisclit ckor cke Lolrvsiss ab,

8it?t mit cker Tismete nebet cki ?no nuck spröoblot uuck brieiitet
Lolck, awuetißcki süess, mit natürliolmr Lra?io uuck Fstanck?
Lsebau, vas Usmst cker 's Tins vom trusts bäobsiAS LsebirAarn?
Ltikslstrümpl! — Is? stobt sie uk uuck Aüpslst ckur 's Tsnster,
IV o ir i cki Lbuobi pabt, ob ck' Warei 's Tsss parat beb. —
Xei, vis treat si mi Lcbmickt, vis lrsut si min bickers Tari;
L vis zubist em 's Her?, vis's stoiit im Triecksrieb Lciriiler,
Wann sr si Tine, sis Wibli, sis lieb, A.sebt sebaits unck valte,
XIIss mit Wirret' unck Verstanck nuck mit sinnipem Lenken uuck Ilancklo. —
cko, so, Tari, es virck cker so ebo, seil elia cker nit kellte.
Llrnenck unck Truiit uuck äernn us stille '/.'trickeue Tiislmlt.

Tber mit allem ckew, so ckenk is?, cko soiprst ?' Visite,
Ltsek ckis Stürmen in Lack, pib orckÜA Hecken uuck Tntvort! —
Licksr tisobst mis bette, 's iseb tiüp uuck tummlet si sebüli,
Dass es pli lertip sei, ckeun es basst laupvilipr Lscbäkti.
Tari bÍAslrrt ns ?iunÌAk Teller, sie boimleno besser

Wecker ckis viisss, au lot er cke Luppetellor si nit neb,

Tbust en rmcksr cker ancker, vis 's Truuob uuck Litten iseb ?' Winckisoli:
Wer si Luppe nit maA, ckä tbuot sie abon l Lliellsr
(Mt ckis vum Tz-kurA siner Trau — usenr Lz;arta im XerAänv .);
Web, es virck cksnr Vikarl so vobl. unck so länAer so vöbler.
's virck em so AspâssÍA. so lreuckÍA uuck ckaeb ckenn vieler so lriirÍA.
cko, ckis Ltuuckli list AseblaAe, nur Abort vo vitem sis Ilobo.
VVlrck mer niiinme nit öppe no ebrank — lieseli sn Alölirllolie Xoobber! —

Wer aber sebilckrst cks Lturm vo n is? i ?vorr Ter?lsns vüotet?
Teil, aeb, ck'Ltunck ist näeb, vo sie müonck von enanckere selreicks.

^.lles iseb itel unterem Wonck, seit cks vis Lalomonis,
biüt vollkommen unck pan?, XlauA unck lZncki bet alles.

Tari, vie tbusts cker so vsb, vo ckim lisbliAS Tins cki ?' trenne!
Tob, verstell cki uu nit, msr kenne ckini Lickanks

Tili, msr vüsso no msb as cku — viliobt säp i ckir's einist.

Is? aber ebönrms ck' Llrnabo ebo melcko, cks Lboli sei igspairnt,
Tins um cker ancker, sie ?upke cko Tari am Trmsl:

„'s Toss iseb cko. Herr Lebmlckt — Herr Lebmiät, cks Xaveri planAst!"
Wer nit lost uk Ross nnck Ebnselrt, iseb mi traute Vikari.
Wer blibt sit?en unck clenbt. 's pressiert nit, eböune so varto?
blismsrt as cku, Vikar Tarl Lclnnickt vom ObilebbsrA am ckura

„Wenn nuinme 's Wt viecksr bincksrsi AlenA, i Aäb sn Tünkbät?Isr!" —
le? lault ck' Tine fâ' XsuAsts boncks tribe) i Hol AvAS lusAs,
0b s ckenn au vobr sei; cks Tarl Aobt au, er blibt nit ckebints,
0, s iseb em nrt um's Toss, 'g àlr em nit nnr cks Obnsebt unck um ck' Lolräso,
Xumms. no elnist e IZliek uk àas IZilck. vo im innerste IIer?e
Wobnt vo is? a in Tbikeit — on sin?iAs Lliek no —
blo ns Llleb — no sins, so iseb vollsnckst si Tortrait
Is?ö sebviit?s sis uncler cker Tlrür; im ArüsÜAste Dur?,!-?
Tüebrt sn lisbliAS IbiAsl, cls msnsebÜAsn XnAg nit siebtbar,
Ibri Hsr?sli ?äwms ?um vsielrs barmonisebsn Linklan-^
lVumms si Aeistigu lffäebl verspüre sie. Tisbli vereinigt
lklitten im TrenniAssebmsr? sis cker Impel ul immer unck ebb-.
lröstsck geb, nuurnre lür ebur?i ^iit pilts Arusamsn Xbsebsick;
vonkecl, ckä Xbselreick babnt eeb cke WöA ?um irclisebs Mmnrsl. —

le? pöbncks viecker i ck' Ltube, cko Tari sueebt naob ein Gbäppli,

Lit ckoui Misvater ck' Ilauck unck ckänkt mit bivepliebs Worte
llnck er verspriebt em lrellip nnck tliüür, balck bsuseb sr ns viecksr.

Tob, ss sip em so vobl l so me no bolmlipe Zirkel,
Wo treu äebte LebvTersinn, zocki büsliebi Trouck vobn'.

's iseb nit so n unprack preckt, so, Tarli, so balbs mapsob reebt ba, —

Tu recksob pvüss vio's cker iseb um's Her?; ckoeb veiseb es cku nonip
Wie uuck i vas lür em Linn cku treu uuck vaiir cki cka usspriebst —
cko, im o Lelivirerlier?, im Her? vo ckiner Larilno
Wobnt ckä Llun, min Trünck, unck voiino ckis büslicbe, soliöno

Tupocko. Treu unck varm, vio's inere 8ebvi?eri ?ionret,

list's cki erebennt unck ckis IZilck i 's still IIer?ebäinmorli ukpnob,

Tiispt nnck büetet's im piieime n unck lront si, class es so lieb iseb»

Tinsli, i», «lu verckieust ckis Llüok, vol map i ckir's Auune.
ITeseb eu lrumme Liun uuck nrenAr Teile u im Iler?o;
Tie siuà meb as Lilbsr unck Lolck uuck Alit?ripo Tomant.
Oä Lelrat? b Inrlt unck brvabr, ckenn er pobt über msnA Nillions. —

Wo lault 's Tinsli bi? 's virck ckoeb nit üpps po brioppo
Lcksr no par si vorsteeke — vo lault mls Tinsli anne?

Vber cks Tari pobt mitsm Taxa Tlarsr ?ur Tbür us,

Lobt, no ckem er no alii bibüstet, in Hol ?u cker Lelnise,

Tuepst nonemol mumo, vo ckenn sis Tinsli stseki?
's virck em so vinck unck vsb, aeb, er kürobt, is? psseb er sie nümms. —
Wol. no lüebtsts sm uk, vo 's Tins mit veicklipe Lebrltts
Wit sm s Taraplü us em Mrs unck keek vor sis Llsbrt stobt.
bloi, àas bett er s nit ?uetrout, class cks Tests vo Lebüebi,
Wo's mit boibroebt bot us às busters iVIuuro von Llsberp,
Lo Zlr ebönnti sn ikleistsr bnàe! àllt cbunstlosom Xstairà
Waebts es .lümplerli, pit sm cko Lekirm unck ?uplieb no si Rsobti.
Tlnck — no ns llliek, — ckänn liirt us em ITol — lib, lib, min Vikari.
's maebt cker sust 's Rer?ll pross, vsnn ck' psebseb, vis nsn ancksrs is? binstst:
„Web, min Tari iseb kurt, lurt iseb min Tari, 's eba iaiiA Aob

„ 6is sr msr viecksr ersebint, lisebt ebönnt sr mi biscksr verpssss,
„Lbönnt vol msins, or soip msr nit lieb — 's var 's allerilüülst, säb!" —
Lo ckonkt cküster mis Tins unck 's Wassar elruunt em nick' Tups,
Tallt sm i bells burlaps Terlo cke Tappe no abo —
X ii, 's erlioebtret si Loel unck ss Aseliveipst cko Lturm i sim Luess.

Xbor cko Himmel laebt in erneutem bsrrlielrem Llan? ul;
Lester Kepsn unck Lturm, unck büt bellstrablscki Luuire.
O' Vöpell sit?g viecksr vor 's Tus unck sinAS unck pâle
Im Lopran unck Tenor 's neust Tisckli, bäncks ckiobtst im Leliärurs.
Ilse po prase Aobt cks Luur, im srveiobters Locke

Lba me verset?s, ali's lebt ul uuck lrsut sr ckss Tsbss.

Xber einaseii srrotbe, vsr bet ckis lrsuckiAsts Linus,
Wer trvit Triocksn im Ter?sn unck tieb inusri Wonne?

Welli lüobtscken Tups verrotbsn alii Lickanks

Unverkennbar i sspliober Reck, i sspliebs Tbate?

Tob, mis Tinsli isolr 's, 's Vikaris ?uekünltiA Lrüütli, —-

Ist?t aber bis msr klissip unck brav, beb ckini Lickanko

LrckiiA unck bübseli binsnanck unck lass sie nit ÜÜAön unck battre!
's sinck Aar veicklizi Bürscbli, sie lüebren sin °Ir us em Tänckli,

lllen unck abs ckur Lsrp uuck Tbal, sie sobüobs keis Wasser;

's LöAstbsil, es iseb ens lieb, vsnn 's numms reebt vit Aotlr. —

Talck Aiseb (vills cker Terr) o stattliobi Trau Trsckikantrn,

To mit cker Ait vol par no ne boebebrvürckiAS Tsebin.

Lall, 's vär sobön, am Xrm vom e boebebrvürckiAS veobs?

Tos, unck is? blib mer oräli clebsinr i Lbuobi unck Ltube;

Weisob, diseb im Tebrstanck is?, unck ckä Irasst «las svip vaAiers,
Denk, Tr ebönnt e mal obo, niinm a, vis ckas em es Tslck vär,
Wann er cki bsusobe vstt, unck cku värist nimm ckebsims

Lo, Tuisli, cko bssob mi Lsebiebt us sm lVinckisebsr Tlarbnus.
Iseb sie sobo sobön ?um lese, no sobönsr ?um selber erlebe.
Lbunnt au lür eus cks Reebt, vas msiuseb, msr maobs sis nabs?
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Sparlampeii in Kerzenform 5 Stunden Beleuchtung IGenfom.

0 gôicfjftg fût iiatmljaltuitgctt!!
©illtgfleê SJtdjtîî

tp vc t o : fÇt. '• — pet* Sttitf,
5 Mieter $od)tcu 25 ©ts ©mbatlage 15

®t§., Morte 20 ©t§. — Serjanbt Dort
WenigfteuS 2 ©tiid gegen 9iad)nat)me sont
.Çauiptbeftot fiiv titc ©djuicij: SüUdp
Duec-bart), SÏBicfeuftrnfc 10. — Möieber«

»erfäufe* Sîabatt.

fJrttküfd)!1 lidUtTtmiiikr,
mittelft tucïdjcr niait oigne ©pänc ober Sleiul)oI,; leiclgt unb fidjer anfeuern faim,
inbem man ben mit petroleum gefränften Mtngünber breunenb in ben Ofen ober

u igerb jetjt unb §olj batiiber legt, ©in Sti'nf Igalt bei täglufjent ©ebrautf) 8—10
> Mlonate unb feitet nur
> ' 15 i<t*.

3u fjaben in

3. ÏUrbcFô isrtînv in St. Ballett.

:&*** irr*** "&*n> <fr*7i> :<£lü>; <2> <

Maizkarina
(oudj Maizena genannt) ift tiefte Dualität amerifanijefjeS i'lîaiétlte()l/ bon

beriifgmteit eurogäijdjen îterjtcn al» ftarfenbcS unb leirtjt Oerbauli(fj.e§ 3ia()rung§mittet
beftenS empfohlen, bejoubers für ©cucfcnbe unb Heine ßinber; ift in Ongtiml.Sßflcteten
à fa 5ßfuub engfijcf) à 50 ©ts. ju (jabeit bei:

grillt fnti,
Scpot amcril). fiafdiiucii unit fantfinirffifdi. ©ei-äffte,

21 «ctitvatfgof, ^üvief).

fflöhertrakte vu« #tM1anhcr in

5Borrötf)ig faft in allen SlpatlKS'ctt. — Mian »erlange Dr. Sfôattbev'ib SSJÎaïî=@®tt<»ït

©lictuifd) vetlt, gegen ägufteit, $eud)I)uften, ©roup, 93ruft= unb Sungenleiben ffr. 1- 40

(fifett/ bei ©d)Wäd)en, SMcidjfudjt, ^Blutarmut!), tiad) erfdjßpfenbcu äöodjenbettcn
SöPcifcUr bei Sfropfjutoje (©rfatjbeS ßebertfgvanS), gegen Xvüjcn u. §auftiantljeitcn
©Dilti«/ bei fRerbenfeiben, Cfjrcm, itopf= unb ßaipiwct), fyieber — berühmtes

©tärtungSmittet
(siegelt Sôiivtltcv, bei ßinbern, feiner fidjern äBhtung loegen fcfjr gefcCgätgt

ßalÜJl)0§t>l)at. bei Knoct|eniranï£)eiten, ©troptiulofe, SEubertutofe — aud) uov=

trefflidje ßinberna^rung • • • •

ßicWg'3 .ttUtî>CV«al)l'Ung, ©rfali bei Mtuttermild), äufeerft bequem im ©ebraud)

Dr. 2Sanï>et'3 berühmten 9.»talp)}u<ict- unb =*Sont>0«§, gegen .fiuffen u. Mcrjrfgtetmiuig.

SJielfacf) prämirt unb bon alten Siebten mit Sovliebe »ermertbef.

1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

SBüi'§ügticf)c

fripunnr MloUcn- tuth ôcibruftofFc
als @pcji<*lttät für $*auev=, âhmftrntationë: unb SHcmtfirtDcr,
empfiehlt rtebfi einer reichhaltigen gllitftcr-Mioll'cfitiou in farbigen Rotten-,
Äaiwttf- tntö ücibeultoffen

(*. (*»> a tlwffcv--^( 11enlmr$et*,
Sinbenflrajje 23, ©t. (öaüctt.

^"^ffllwrLliU«g»S5gta
1

M. fmk. floiumlfer
gitm fbHfHdfidknx Tiv. 12, $inferCaußen, |

in St (TirtUttU

^»aitbïung
in

Ilabein «n« in, ilitft«, paft|iittit=®el,
Selbe unb |Haftl|iitciifaiirii, S'triili» «a PoEptnt.

J)épôtô
tn

Spannftiibe ?« stiàmafdjtuftt, j3cllc Pcd)0liifuH$t

irumu^ 3aljntiitlüm' en gros & en détail.

gteôern jitr ©cber
I. ©toct

m"'vV>

Speifergaffe
Otr. 23

werben foriioäfjrcnb 311111 ^i'ifivett (Mriiufctl) angenommen unb werben S
fdjciuliat gänjlid) »erborbene fjeberu wie neu tjergcfte'tlt. <(j

Sit allen übrigen Ülrtitclu auf fomnienbe ©aifon, af§ : y.

A>ut- tiitb &0btcn4B0u<|uct$ ic. tj
in reid/tjaltigficr ?(u§waf)[, 311 waf)rfjaft billigen glvcifen, empfehlen fiel) I)üf(idjft

C+ |fkdfn* ^ Ctc. M
SBliunenfabtifation iu ©t. (MaUet!,

:<2î>: :<2?>: <2>: <f> <£> <:3> <S> '<!> <S>' '<s>: <,><C2î> <S> <£> <2>- O <T1>' <

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter- verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis gier Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (O F 2682)

«SctjUnirjc

^iifdje-Betdinuitgô-îiitte
für jVcbcr unb für ©tcmpcl, tu ©tui§ mit ©cbraudjganwcifung, einpfefjten

Ii ru Ii nl'cT» weiter & §otin, 8t. Sutten,
©iutctt= unb |Çarhen=f5ahiiff ©t. Pîaugcit 9.

j (Milchproducten-^ahrik in Waiiwyl
fttctiu

non (fn'oß & Jutn],
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
fein/lockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

$Unkrmri)l
»Ott Ooroß & gUtöcrfgg,

ein leichtverdauliches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet — sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch,
namentlich bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Büchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. i 30, resp. Fr. 1 10.

auf's Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

Zu haben in den Apotheken. Wo keine solche sind, in Spezercihandlungen.

Jtnnclb

gOtt ig-gî väntcv - et
unb (frtrnmcüc»

bort L. H. Pietsch & Co. in 33reêl«it.
Eur edit, menu (tie uorgedmditc Sriiujiiiiftifie

auf (feu ®ti(|uettcii |tcfif.
Sit (jaben : in ©t. ©allen bei ßuttg,

6. %. .ÇauSittauit; in 3ürid) bei Ê. ©.
fESafer; itt 21uftevftl)l bei 9t. falber;
in ©Cf)rtfff)aufcn bei ^abliiljel Sütaier ;
in SWttti bei DJtiillcr & Xruttmaitu ; in
ÏOlclé bei CÊiutltc SSeritolb; in 2lat'au
bei Stittl S-ret); in ©etat bei ©. SSlau.

Herren X. Mb. ^tclfd) & in ffiveslau!

ffllein bereits aufgegebenes Smb t)at nur

in ijolge »om ©enufj SljreS .§il|tc Kidjt
(§outq -- Kräuter ffltalg ©ïtraftcS) fein
geben biefem »orjüglicpen Mrobuft 311 »er=

bauten unb tljeile Sljnen mit greuben mit,
bafi naef) ©ebraud) »on 3 glafdjen baêfelbe

ganj l)"'ßEftet(t rouvie lmi) iein s}'u§fet)cn unb
©cfunbljeit gegenwärtig Borjüglid) ift.

fïïtidj Slfiten jum Xante »erpflidjtet, äeic^ne
WctitungSBott

JUV-rattber Silrcnttcr.
©üitS iit Ungarn.

31t .soemöeit ititb llnterleiBdjen, fpcï$=
unb evuttcvßrtveficnt, iöapti unb

fßrttutnb t^ferbe:
ßeefeit. folutc öcft= unb 2:i)ür=
ßorlagcu, aOgepafst unb am Stilet,

empfiehlt itt großer 3tu§toal)t 31t

bißigett Sßreifen

Sh ^agcr-^ttiker,
unterm SRaben, Miecbtpta^, ©d)ifflättbe,

in Sihid).

93rud)leibenbe, weldje mit Unter«
jeiäjnetem wegen Sanbagen obcrMluttergürteln
unter ©arantic »ollftänbiger (geitung pcrfbtt»
ltd) bertetjien modjten, treffen bettfelben jeben

elften ©amftag beS PllonatS: SBormittagS tn
©tierlin'S gteftauvant in 3torfd)ad) unb 9tad)=

mittags }ur „Sinbe" in ©t ©alten.

®ei ber ©jpebition b. 951. tarnt jeberjeit
aud) ein ©djrifttfjen mit «Belehrung unb Bielen

bunbert Seugniffen bejogen Werben.

ßuüfi=21ltl)cvp in ©aiS,
^bpenjell.

Xrutf ber 3R. ßältn'f^en 93u^bruderei itt ©t. ©allen.
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Wichtig für Kattsyalümgcnü
Billigstes Licht::

Preis: Fr. f. — per Stück,
3 Meter Dochten O> tots, Emballage 13

Cts,, Porto 00 Ets, — Versandt von
wenigstens L Stuck gegen Nachnahme vom
Hanptdcpot für die Schweiz: Zürich-
Riesbach, Wicscnstraffe 11). -
Wiederverkaufes Rabatt,

pràiisà Klstl-Ailiiikiitt,
mittelst welcher man ohne Späne oder Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann,
indem man den mit Petroleum getränkten Anzünder brennend in den Ofen oder

l Herd seht und Holz darüber legt. Ein Stück hält bei täglichem Gebrauch 8—10
> Monate und kostet nur
s 15 Cts.

Zu haben in

I. Meber's m St. Gallen.

' -

sanch genannt) ist beste Qualität amerikanisches Maismehl, von

berühmten europäischen Aerzten als stärkendes und leicht verdauliches Nahrungsmittel
bestens empfohlen, besonders für Genesende und kleine Kinderz ist in Qriginal-Packeten
n Zs Pfund englisch à 30 Cts, zu haben best

Iran K-rni,
Nepot ammK. MasMiuzil >uul tan>smirtstsch. Temtlie.

2t Ecntralhos, Zürich.

Nalzerträte n..,. àllMaàn- in

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange vr. Wander's Malz-Extrakt
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Prust- und Lungcnleiden Fr, 1, 1st

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten

Jodeisen, bei Skrophulosc sErsahdcs Leberthrans), gegen Drüsen n, Hautkrankheiten

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kops- und Zahnweh, Fieber — berühmtes
Stärkungsmittel

Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulosc, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindcrnahrung -

Liebig's Kittdernahrnng, Ersah der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch

vr. Wander's berühmten Malz-Zucker »nd -Bonbons, gegen Husten u, Vcrschleiinung,

Vielfach prämirt und bo» allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1, 30
1, 80

1, so
1, 60

1, 50
1, 50

Vorzügliche

schwarze Mollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Konfirmations- und Brautkleider,
empfiehlt nebst einer reichhaltigen Muster-Kollektion in farbigen Wollen-,
Sammt. Nttd Seidenstoffen

C. (HMuffer-Altcnbuvgev,
Lindenstraße 23, St. Galle»».

.i ilsi. .i n'kílr. iistîlwiîlfr
zum Schloßchen Slv. IS, Kinteànben, ^

in St. Galle».

— Kandl'ung —
in

illtistlll «>>n Art, Kluft«. Wlischiiim-Kcl,

Slide nck Waschiiicilslidc», Strick- M WMpme.

— DftpSts —
IN

SMlmstiibe M StllkmaschliltN, Ststt Mllchsîô^tll^
Krnm's Zahntillktur eil KIM ^ e» ljàil.

Iebern zur Ceder
I. Stock

M'"M

Spcisergasse
Nr. 23

werden fortwährend zum Frisire» (Krättsc»«) angenommen und werden Ä
scheinbar gänzlich verdorbene Federn wie neu hergestellt, Ht

In allen übrigen Artikeln ans kommende Saison, alsc H

Hut- ARd Todte,t-BoUipsets ,c. H
in reichhaltigster Auswahl, zu lvahrhaft billigen Preisen, cuipsehlen sich höflichst

G. Ziivcher â Cle. M
Blninenfabrikation in St. Gallen. ^

<s> <!>: <Li l><I^> <W>: <

— -- ^ l

âllgîll-8V!88 ltillllölMgiil.
Xastriinftar, tösUeiier rrnci leioütsr vorcknuliekr aka nuckere Xinclormeülö, Voll-

»täackiAS ?v!iîMNN«n«àaiijs claeacollnnc kliniuh uiakr auf cker lsttitznetls.
preis per Lüekiss à 1 angst, lKnnck ?r. I.
?in iiabsn in Kt. Lts-Ilen bai L, Zisüstoirrer, Vxotlreüsr; ll. IV. Ktei»,

Pxotkioüor, sg stp 2682)

Schwarze

Wasche-Zeichnungs-Hinte
für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

ànimlcìuveiìer ^ cdvlit». 8t. Gullet»,
Tinten- nnd Farben-Fabrik, St. Mangen 9.

î M'!7eà/?/'oàeà°lFabâ
Kactin

von Grob à Kunz,

/Vsr/Aödo/'DS r/,?ck sa/)mäo/?//o/?6

Kindermehl
von Hroö AnderKgg,

bald cie?î /cmci/ie/ieiî be-
ssttàs ei'Zriet sieb
àU8^e7:eieìii»eti — sei es uls LeiZa.be ?.n ktiub-
mileb e6er conclensilf.ei' ^lileb, ^vie aueb,
nâmentlieb bei Lniebsall. blos mit ^.Vusser
Zubereitet — lür âie Lim übr u riZ

6,>/A6 ànats a/tê5

àà
auf's Leste bevvübrt.

Lreis per Souvert à 10 Lortionen
(10 I'uZe uusrsicbenä) Lr. 1.

DV" 55ii Iiîiìieii in iten ^.pottiâei». 5o/e/i6

Ftanelle

Ho«iig-K»'»inter - Malz-Grtraet
und Cara»»»cllc»»

von t.. ll. stieiset) à Lo. in Brcslau.
Riir lcklt, we»» llie uargeilmckie 8ckuckzi»nrsic

a»f llc>i stl i hnrt t on st est t.
Zn haben c in St. Galle»» bei H. Kunz,

C. F. Hausmann; in Zürich bei C. G.
Wascr; in Austersihl bei R. Halber;
m Schaffhause»» bei Hablützel - Maier ;
in Mur» bei Müller ck- Trottina»»; in
Mets bei Emilie Bernold; m Aara»»
bei Emil Frey; in Bern bei C. Blau.

Herren L. K. H'ietsch >!: Go- ìn Brcslau!

Mein bereits aufgegebenes Kind hat nur
in Folge vom Genuß Ihres Huste-Nicht
(Honig - Kräuter - Malz - Extraktes) sein

Leben diesem vorzüglichen Produkt zu
verdanken und theile Ihnen mit Freuden mit,
daß nach Gebrauch von 3 Flaschen dasselbe

ganz hergestellt wurde und sein Aussehen und
Gesundheit gegenwärtig vorzüglich ist.

Mich Ihnen zum Danke verpflichtet, zeichne
Achtungsvoll

Alexander Zitrenncr.
G Uns in Ungarn,

zu Hmiden und Uiiterleibcheii, Pelz-
luid Futterbarchent, Bazin und
Piqnemolton, Bett-und Pferdedecken,

sowie Bett- und Thür-
Vorlagen, abgepaßt und am Stück,
empfiehlt in großer Auswahl zu

billigen Preisen

W. Jäger-Kttiker,
unterm Raben, Hechtplatz, Schifflände,

in Zürich.

DW" Bruchleidende, welche mit
Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

Verkehren möchten, treffen denselben jeden

ersten Samstag des Monats: Vormittags in

Stierlin's Restaurant in Rvrschach und

Nachmittags zur „Linde" in St, Gallen,

Bei der Expedition d, Bl, tan» zederzeit

auch ein Schriftchcn mit Belehrung und vielen
hundert Zeugnissen bezogen werden,

Krttsi-Altherr in Gais,
Appenzell,

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,
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